
Katrin Weidner – Baumeister 

Der Beruf des Baumeisters war in der Gesellschaft des Mittelalters sehr angesehen, da er viel Wissen 

und Fertigkeiten verlangte. Der Baumeister des Mittelalters war „Architekt, Bauleiter, Statiker und 

Bildhauer in einem“.
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Es gilt aber grundlegend zwischen dem administrativen und dem technischen Baumeister zu 

unterscheiden. 

Ersterer war meist ein Mönch, der das gewählte Amt eines Bauverwalters innehatte. Er überwachte 

das Baugeschehen und war für die Auszahlung der 

Löhne zuständig. 
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Der technische Bauleiter war ein Handwerkermeister, 

meist ein Steinmetz oder Maurer. Dieser wurde oft 

von weit her angeworben. Ihm unterstanden die 

Handwerker, die er anwarb, und die die Anweisungen 

befolgten, die er vorgab. 
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 Der Meister steckte den 

Grundriss ab und nahm Aufmaß. Außerdem war er für 

die Beschaffung von Materialien zuständig und 

überwachte die Holzfäll- und Steinbrucharbeiten.
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Über die Ausbildung zum Baumeister im frühen 

Mittelalter findet man in der Literatur kaum Nachweise. Da zu dieser Zeit die Klöster die Heimat des 

Wissens waren ist anzunehmen, dass die Ausbildung dort erfolgte. 

Die Ausbildung im späten Mittelalter ist genauer überliefert
5
: Mit 14 Jahren trat der Lehrling seine 

Ausbildung an, diese dauerte in der Regel fünf Jahre. In den ersten Jahren befasste er sich eingehend 

mit Werkzeug und Material. Erst in den späteren Lehrjahren gegen Ende der Ausbildung übte er sich 

an plastischen Arbeiten, formte Steine und schlug Profile.  

Nach diesen fünf Jahren begab sich der Geselle auf Wanderschaft. Das trug zu einem hohen Austausch 

von Wissen und dessen schneller Verbreitung bei. 

Um Meister zu werden musste der Geselle weitere zwei Jahre in die Lehre gehen. Erst dort lernte er 

Skulpturen zu fertigen und Risse zu erstellen. Nach Beendigung dieser Ausbildung durfte er sich 

Meister nennen und war von nun an in der Lage eigenständig ein Haus zu errichten.  

Sowohl im frühen als auch im späten Mittelalter erfolgte die Weitergabe von Wissen mündlich.
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Bevor man es verstand maßstäbliche Pläne und Risse anzufertigen war die Anwesenheit des 

technischen Baumeisters auf einer Baustelle unabkömmlich. Grobe Skizzen gaben zwar den 
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Abbildung 1: Baubetrieb im Mittelalter 



Bauherren einen Einblick in das Bauvorhaben, aber nur der Baumeister hatte eine Vorstellung, wie das 

fertiggestellte Gebäude aussehen würde. Dadurch war räumliches Vorstellungsvermögen noch 

wichtiger als  im heutigen Beruf des Architekten.
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Da es noch keine Baupläne gab, bearbeite man die Steine nach Schablonen aus Holz im Maßstab 1:1. 

Außerdem gab es Modelle aus Wachs, allerdings nicht maßstabsgetreu.
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Ab Mitte des 13. Jahrhunderts gab es erste Baupläne. Von da an 

arbeiteten die großen Baumeister des Geldes wegen auf 

mehreren Baustellen gleichzeitig. 
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 Nur die Baumeister wussten 

zu dieser Zeit solche Pläne anzufertigen. Als ihr Stellvertreter, 

genannt Parlier, trat meist einer ihrer Lehrlinge ein. 

Diese Pläne entsprechen keinem „Werkplan im modernen 

Sinne“.
10

 Sie stützen sich auf Musterbücher, in denen 

größtenteils mit Proportionen und bestimmten Quadraturen 

gearbeitet wurde. 

Mit Hilfe von Bildnissen oder Zeichen von Baumeistern an 

ihren Werken kann man sie ihren Arbeiten zuordnen.  

Die Abbildung Nummer 2 zeigt das vermutete Selbstbildnis
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 eines Meisters, dessen Porträts und 

Zeichen in Hessen an Bauwerken aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts häufiger vorzufinden sind: 

Madern Gerthener. 

Er lebte von 1360 bis 1430. Wie bereits sein Vater wurde er Steinmetz. Er absolvierte seine Lehre und 

ging ab 1387 auf Wanderschaft, die ihn unter anderem nach Wien führte.
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Madern Gerthener war ein wahrer Meister seines Berufes. Er verstand es komplexe Baupläne 

anzufertigen und besaß große gestalterische Fähigkeiten. Er hatte außerdem eine eigene Werkstatt und 

viele ihm unterstellte Handwerker. So konnte er auch große Bauvorhaben übernehmen, da er die dazu 

benötigten Mittel besaß.
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Ab 1392 ist er in den Steuerbüchern der Stadt Frankfurt aufgeführt, zu deren Stadtbaumeister er 

aufstieg. Unter Madern Gerthener wurde Frankfurt zur Architekturstadt. Er war unter anderem mit 

dem Ausbau der Stadtbefestigung betraut.
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Im Jahre 1415 beauftragte man den Stadtbaumeister mit Frankfurts noch heute wohl bekanntestem 

Bauwerk: Dem Frankfurter Dom. 
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Die Stadt Frankfurt hatte bereits seit Anfang des 11. Jahrhunderts eine Stiftskirche, die im Laufe der 
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Abbildung 2: Selbstbildnis Madern Gertheners 



Zeit immer wieder erweitert wurde. Unter Madern Gerthener war diese bereits ab dem Jahre 1404 um 

einen Westturm erweitert worden. Weitere Baumaßnahmen zwischen 1408 und 

1413 folgten.  

im Juni 1415 legte man den Grundstein zum Turm St. Bartholomäus. 
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An 

dieses Bauvorhaben stellte die Stadt Frankfurt, darunter vor allem das Patriziat, 

hohe Ansprüche, da dieser Dom das Stadtbild aufwerten und ihren Reichtum 

und Einfluss nach außen hin repräsentieren sollte. 
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Der Plan Madern Gertheners sah folgende drei Abschnitte vor: Der quadratische 

Turmschaft in dem sich die Turmhalle befindet, der achteckige mittlere 

Abschnitt und die Turmspitze.
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In den ersten Jahren nach Baubeginn schritten die Arbeiten schnell voran. Bis 

1422 waren die Arbeiten an der Turmhalle abgeschlossen. Danach trat Gerthener 

in den Ruhestand und verstarb schließlich um 1430.
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In den folgenden Jahren wurden die Arbeiten unter verschiedenen Baumeistern 

immer wieder aufgenommen bis sie im Jahre 1514 schließlich eingestellt 

wurden. Auch nach dem Dombrand im Jahre 1867 geschah der Wiederaufbau 

mit den Plänen Madern Gertheners. 
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Der Frankfurter Dom war im hessischen Raum eines der ersten Bauwerke, bei 

dem maßstäbliche Risszeichnungen genutzt wurden. Außerdem zeichnet sich 

Madern Gertheners Bauweise am Frankfurter Dom besonders durch innovative 

Gewölbeformen aus. Sie ermöglichten den Wechsel verschiedener 

Grundrissformen der einzelnen Abschnitte des Turmes. Der 

Frankfurter Turm hebt sich außerdem in seiner Leichtigkeit deutlich von anderen Gebäuden dieser Zeit 

ab.
21

 

Der große Baumeister Hessens verdankt es vor allem seiner Arbeit am Frankfurter Dom, dass sein 

Name bis heute in Erinnerung blieb. 

 

 

                                                           
16 Ringshausen 2015, S. 141 ff. 
17 Freigang 2010 Das "neue" Frankfurt,  S.19  
18

 Bartezko/Dettmar 2009, S. 14 
19 Bartezko/Dettmar 2009, S. 29f. 
20

 Bartezko/Dettmar 2009, S. 13 
21 Bartezko/Dettmar2009, S. 35f. 

Abbildung 3: Risszeichnungen Madern Gertheners 
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